
1

Erscheint tüglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk . 1.50, im Bezi ks»
und 1ü Lm.-Berkehr

Mk ILO. im übrige»
Württemberg Mk . 1.ÜÜ.
Monats -Abonnements

nach Verhältnis.

er Gr !klIMttt.
Anzeigen-Sebühr:

für die rinspalt. Zeile au«
gewöhnlicher Schrift »de»
deren Raum bet einmal.

Einrückung 10 Psg^
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

m»Anzche-VM sird«,Ldermv-VW MM
Fernsprecher 29. 91. Jahrgang. Postscheckkonto 8113 Stuttgart.

Beilagen -.
Plauderstübchen

und
Jllustr . Sonntagsblatt.

84 Donnerstag , den 12. April
MM >«>, ' Msäl -

1917

Bei St.AM IM WN .Mit 25  MlU -GkM.MfMM
Hindenburg über die Lage.

Berlin, 11. April. WTB. Der hiesige Vertreter der
spanischen Zeitung„La Banguardia* in Barcelona, Enrique
Dominquez - Rodino  ist vom Generalseldmarschall
von Hindenburg  am Ostermontag im großen Haupt-
quattsr empfangen morden und hat uns auf unsere Bitte
den Wortlaut derB sprachung sreundlichst überlassen:

Welche Wirkung wird nach Ansicht Eu er Exzellenz der
Eintritt Amerikas in den Krieg

haben?
Dis von uns erwartete und berechnete!
Können Eure Exzellenz sich darüber näher äußern?
Gern! — Es ist klar, daß ein so schwerwiegender

'Entschluß wie die Erklärung des uneingeschränktenU-Boot-
Krieges nicht gefaßt  würde, ohneallemöglichen
Wirkungen vorher genauesten .« zu über¬
legen , auch da sEtngreifenAmerikas.  Wenn
der uneinqesch iirrkteU Boot-Krieg trotz der Möglichkeit
amerikanischer Hilfe für die Entente'des hlossen wprde, so
wurde sie eben als zu leicht befunden.  Ohne
weiteres gebe ich zu, daß die finanzielle Hilfe als Plus
aus seiten unserer Gegner zu buchen ist. Doch hat sich
in diesem Kriege gezeigt, daß, im Wideisoruch mit früheren
Kriegssrsahmngen, Geld nicht das Wichtigste  ist,
das zum Kriegssühren gehört. So erwünscht England
eine finanzl'lle Unterstützung durch die vereinigten Staaten
sein mag, so unerwü-scht wird es die wachsende V er-
sä ui düng Amerika gegenüber  empfinden.

Und wie denken ihrer Exzellenz über die materielle
Seite Ser amerikanischen Hilfe?

Amerikanische Blätter erklären, daß die bisherigen
Kriegslieferuncren  an die Entente nicht verringert
werden sollen. Diese Lieferungen haben bereits einen der-
anigen Umpsang angenommen, daß eine weitere
Steigerung nicht gut möglich  erscheint. Gleich¬
zeitig beabsichtigt manj?tz»; ein Heer von einer hal¬
ben dis zwei Millionen  auszustellen. Ein solches
Heer auszurüst-n und trotzdem die Lreftrungen an die En¬
tente in bisherigem Uarpfange durchzusühren, erscheint
ausgeschlossen.  Man muß dazu zunächst die omeri-
kanisrke Volkswirtschaft weiter ans dt-- Erfordernisse ds-

Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
17Z (Nachdruck verboten.)

„Hat Nordin gemerkt, daß Sie böse wurden ?" fragte
er schließlich. — „Ich denke wohl."

„Ach so, ich kenne die Frönen nicht, aber ich hätte sie
für feinfühliger gehalten."

Gunvor verwunderte sich nicht einmal, als sie Alf so
reden hörte ; sie fühlte sich ihm gegenüber ganz klein und
unbedeutend, es war ihr , als habe er ein gewisses Recht
über sie, seitdem sie sich damals freiwillig unter seinen
Schutz gestellt hatte . Sie erwiderte nichts auf seinen letzten
Ausfall : aber plötzlich stieg eine Art ängstlicher Trotz in
ihr auf, während sie zugleich fühlte, wie seine kurzen
kräftigen Aussprüche ihren Stolz zum Wanken brachten.

„Es ist so leicht, denen Gesetze vorzuschreiben, die
einem gleichgültig sind", begann sie wieder. „Wenn Sie
eine Schwester hätten , Herr Ingenieur , würde es Ihnen
vielleicht doch nicht gefallen, wenn sie mit Herrn Nordin
ms Theater ginge."

„Aber, Fräulein Hartoig , ich habe doch durchaus
nicht gesagt, daß Sie hätten milgehen sollen, sondern nur
Ihren Mangel an Verständnis und Freundlichkeit ge¬
tadelt."

Gunvor ließ den Kopf hängen ; die Schamröte brannte
ihr auf den Wangen . Alfs Stimme klang jetzt gut und
last weich, und mit dieser Stimme gewann er sie immer.
Noch nie hatte sie empfunden, daß eine Stimme zugleich
schmeicheln und schelten konnte. Ein heftiges Aufschluchzen,
das sie nicht mehr unterdrücken konnte, brachte Alf dazu,
A anzusehen, und er sah in ein erhitztes, verweintes
«efichtchen mit einem nervös zuckenden Mund , das er
umer dem breitrandigen Filzhut nur undeutlich wahr¬
nehmen konnte. Jetzt reichte ihm Gunvor zögernd die
Hand und sagte: „Gute Nacht, hier trennen sich unsereWege.

„Wünschen Sie es ? Sonst gehe ich noch ein Stück
Mt Ihnen ."

Kriegsmillelerzeugung einstellen. Dazub sucht man Zeit.
Sie materielle Hilfe wird soweit in adsevbahrer Zeit nicht
groß sein können. Sie dauernd zu verringern,
ist die Ausgabe unserer U- Boote

So halten Euere Exzellenz eine Beeinträchtigungder
deutschen Ser sperre durch das Eingreifen der amerikanischen
Flotte für ausgeschlossen?

Ganz gewiß. Wenn bisher die englische Flotte mit
Hilfe der französischen, italienischen, russischen und japani¬
schen derU-tterskebootsgesahr nicht Herr werden konnie, so
wird das auch die amerikanische nicht vermögen.
Die Entente oersügtüber keine Waffe gegen¬

über den U- Booten.
Die See sperre geht mit wachsender Wirk¬

samkeit weiter.  Bei jedrm neuen Transport müssen
die Amerikaner das wachsende Risiko in Kauf nehmen.
Je mehr Schiffe auf dem Ozean schwimmen, desto größer
dieU-Bootbeute.

Wie denken Euere Exz.llenz über die Möglichkeit des
Eingreifens amerikanischer Truppen in Europa?

Selbst bei intensivster Arbeit und größter Unterstützung
durch die Entente-Staaten durch Entsendung von Instruk-
tionsoffizieren usw. ist nicht damit zu rechnen, daß besten¬
falls vor Jahresfrist ein amerikanisches Expe¬
ditionskorps  von einigermaßen erheblicher Stärke zur
Einschiffung nach Europa bereit ist.

Und nach einem Jahre Exzellenz?
Fa . glauben Sic denn , wir warten, dis es

unseren Feinden genehm?  Dieses Jahr sollte nach
den Aeußerungen der Entente-Führer di» endgültige Ent¬
scheidung bringen. Auch wir haben unsere Maßnahmen
getroffen.

Die Ostfront ist heute derart aus ^ebaut
und in solchem Maße besetzt, daß ein Brussilow auch mit
den rücksichtklosesten Menschenopfern keinen Erfolg erzielen
kann. Wir haben die russ ische Re ool utio n
nicht in Rechnung gestellt.  Auch ohne sie war
die Ost ront stark genug. Daß die Er eig nisse in
Rußland unsere Pläns fördern,  kann auch der
krasseste Optimist im Entente-Lager heute nicht mehr leug¬
nen. Fm vorigen Jahr« brauchten wir unsere strategische
Heeremeisroe, um den Einfall Brussilows obzuweikn, d«e

„Das ist nicht nötig !" Sie war ein kleines Kind,
das weinend neben ihm herging. Und Alf, der noch nie
jemand getröstet hatte , zog nun ihren Arm in den seinigen
und sagte beruhigend : „Aber Fräulein von Hartvig , was
habe ich denn gesagt? Nehmen Sie es doch nicht so auf!
Weinen Sie wegen so einer Kleinigkeit?"

Da war es wieder : die Worte schmeichelten und
tadelten zugleich, Gunvor weinte nur noch heftiger.

„Beruhigen Sie sich doch!" bat er. „Ihre Frau
Mutter wird Sie sonst fragen , warum Sie verweint nach
Hause kommen und Sie werden wohl kaum Lust haben,
sie in diese Sache einzuweihen?"

„Aber, was soll ich nun tun , nachdem ich mich so
dumm bettagen habe ?"

„Seien Sie freundlich und aufrichtig gegen Herrn
Nordin , das ist mein einziger Rat ."

„Ich kann ihn aber doch nicht um Entschuldigung
bitten !" Dabei sah sie Alf erschrocken an und drückte un¬
bewußt ihren Arm fester in den seinen.

„Nein, kaum; Taten sind besser als Worte. Helfen
Sie ihm bei seinen Aufgaben wie bisher — im übrigen
müssen Sie das als Frau besser wissen als ich."

Gunvor fühlte, daß er recht hatte ; sie sah auch er¬
leichtert aus , zog aber erst vor ihrer Haustür ihren Arm
aus dem seinigen. Von diesem Abend an begleitete Alf
Gunvor meist nach Hause. Er holte sie auf dem Heim¬
wege ein, oder sie ging etwas später hinunter und wartete
auf ihn. Bald bekam er einen vollen Einblick in ihre Ge¬
danken und Gefühle. Infolge Göreis Verlobung war die
Familie nun oft auswärts und Gunvor berichtete lebhaft
und fröhlich allerlei von diesen Festen. Sie be¬
schrieb all den Luxus und die feine Art , die trotz aller
inneren Hohlheit doch einen solchen Gesellschaftskreis aus¬
zeichnen.

An einem schönen sternhellen, aber sehr kalten Abend
erzählte Gunvor von einer Mittagsgesellschast, und sie war
ganz entzückt von dem prächtigen Tafelschmuck, den sie da
gesehen hatte.

„Ach, wie ich die Leute beneide, die ihr Leben ganz
nach ihrem Stand einrichten können!" rief sie leidenschast-

Westsront war auf ihre eigenen, beschränkten Mittel an ge
wi.sen. Trotzdem wurde der englisch-französische Angriff ab¬
geschlagen. Heute liegen die Dinge von Grund aus anders.

Die Westfront ist so stark geworden , daß
sie jeden Angriff aushalten wird.  Bei abso¬
luter Sicherheit aller Fronten verfügen wir heute
über eine freioerwendbare Heeresreserve
von einer Stärke undSchlagfertigkeii , wie
zu keinem anderenZeitp unkte des Kriege«
zur AöweHr wie zum Stoß« an jeder beliebigkn Stelle.

So glauben Eure Exzellenz, binnen Jahresfrist mit
den Gegnern fertig zu werden?

Das prophezeien will ich lieber nach wie vsr den Her¬
ren von der Gegenseite überlassen. Sie werden auch kaum
erwarten, daß ich Ihnen hier meine Pläne entwickele. Aber
b-trachlen Sie nichts , was auch geschieht,  an ir
gend einer Front, zur See oder in der Lust , als Ein
zelerscheinung . Alles ist Glied eines gro'
ßen Planes . In diesem Sinne sind Hee»
und Flotte eine Einheit geworden.  Heilt
«»ch» r rnei Mi»atr« »-»«»tkrirr. Ke» ich Ihm« berri« fi¬
te». iisrrr Xrchiiß rlchtit»«r. Vrr We,. de« »ir „ irr
WLrdit«»t »Irr Grfechre« klischlißr,, fitzrt;»« lirt.!

Eure Exzellenz meinen also, daß die Amerikaner, so¬
bald sie zum Eingreifen in Europa bereit find, vor einer
Sachlage stehen werden, die der diametral entgegengesetzt
ist, die sie heute erwarten. Wie glauben Eure Exzellenz
nun. daß sich die Amerikaner mit der veränderten Sach¬
lage absinden werden?

Diese Frage kann ich Ihnen nicht beantworten, es ist
nichtm>ine Aufgabe und ich habe auch anders zu tun ge¬
habt, als dle Stimmungen und Strömungen zu verfolgen,
die zum Abbruch der Beziehungen uud zum Kriege mit
Amerika geführt haben. Allein ich kann mir nicht denken,
doß das amerikanische Volk in seiner Gesamtheit von der
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit eines Krieges mit uns
überzeugt ist. Wilsons Beweggründe und die seiner Freunde
sind mir klar. Die amerikanischen Regieren¬
den und Finanzkreise haben sich aber auf
ein saules Geschäft eingelassen . Wollen
sie das investierte Kapital nicht opfern , so
bleibt ihnen nichts übrig , als dem schwan¬
kenden Unternehmen mit ihrem gesamten

lick) aus . „Sie sollten nur die gediegenen wappengeschmückte»
silbernen Pokale gesehen haben, in denen die herrlichsten
Rosen und entzückender weißer Flieder prangte . Und da-
Tafelservice aus feinstem elfenbeinfarbigen Porzellan mit
feinen Goldrändern und dem Familienwappen ! Von de«
Wänden herab schauten die Ahnen auf uns herunter , eine
Generation um die andere, und man konnte ordentlich sehen,
wie sich die Gesichter der Herren und Damen in diesem
sorglosen Dasein , wo das Leben wie auf Gummiräder«
dahingleitet , veredelt und verfeinert haben. Und die jetzige
Generatton gehörte so ganz in die Eleganz hinein, die sie
umgab . Dies werden Sie , Herr Ingenieur , natürlich Ge¬
burtsstolz nennen . . . aber ich fühle bisweilen ein tiefe-
Verlangen , ein solches Leben führen zu dürfen. Ich komme
mir vor wie ein Wiking, der um jeden Preis die Burg
seiner Väter zurückerobern will , weil er meint, er könne j
sonst nie und nimmer Ruhe finden."

Alf ließ sie reden ; nicht ein einziges Mal unterbrach
er sie mit ironischen Bemerkungen.

Ein paar Abende hatte sie den Unterricht versäumt,
und in der nächsten Stunde war Alf so streng gegen sie.
daß es fast an Pedanterie grenzte. Gunvor begriff, warum , ^
und freute sich doppelt, als er sie nicht auf einem einzigen !
Fehler ertappen konnte. Sie war jetzt die Beste in seiner >
Klasse sowohl im Rechnen wie im Englischen. Auch die
andern Lehrer waren sehr zufrieden mit der füllen,!
fleißigen Schülerin ; nur die Schulgenossen, von denen sich'
Gunvor instinktiv fernhielt , wenn sie sie auch immer freund¬
lich grüßte und stets zmn Nachhelfen bereit war , wurden
immer schärfer in ihren Sticheleien über das „hochmütige
Ding ".

Und schließlich bekamen die weiblichen Kameraden ein
bestimmtes Ziel . Sie hatten herausgefunden , daß Alf unb
Gunvor den Heimweg zusammen machten, und nun wurde
diese Zielscheibe mehr oder weniger glücklich beschoffen.
Zuerst tat Gunvor , als höre sie die ringsum ge¬
flüsterten Anspielungen gar nicht, aber eines Abend-
wurde ein direkter Angriff gemacht, und da mußte sie etwa¬
erwidern.

(Fortsetzung folgt.)



Vermögen beizuspringen . Die Frage ist nur,
ob sie damit das Unternehmen reiten und ob das ameri-
dänische Volk in seiner Gesamtheit da auf die
Dauer mitmacht. Keinen Augenblick unterschätzen
wir die Gefahr und den Einst der Sunde.
Aber der Eintritt Amerikas in den Kreis unserer Feinde
hat alle Ungewißheit von uns genommen. Wir stehen
mit unseren Verbündeten geschlossen,
einsam in der Welt , klar und kalt.  Wir
haben alle Möglichkeiten erwogen, nach bestem menschlichen
Wissen und Gkwifsen die gewählt, die zum Sieg und
zum Frieden  führen. Ich sagte zu Anfang des Krie¬
ges, daß es die Nerven sind , die den Krieg
entscheiden.

Dies Wort gilt mehr denn je. Im Vertrauen auf die
Nerven des deutschen Volkes stehe ich aus meinem Posten
undsehedemletztenentschetdendenKampfe
ohne Schwanken entgegen.  Ich weiß, das
deutsche Volk wird seinen Kaiser und seine Führer nicht
im Stiche lassen!

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. TrißesH««ptq»-rtier. 10. April. Amil. Drahib.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmar?challs
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Räumlich begrenzte Kampfhandlungen nördlich der
Scarpe, bei GIvenchy-en-Cohelle, Farbus und Fampoux,
führten keine Änderung der Loge herbei.

Zu beide» Seite « der Straße Arras—Cambrai
setzten gestern Nachmittag nach heftigem Feuer die Eng-
läader starke Kräfte in breiter Front z« neuen Angrif¬
fe» au; sie find verlustreich abgewieseu worden.

Seit heute früh find dort und zwischen Bul-
lecourt und Qneaut weitere Käwpfe entbrannt.

Zwischen der Straße Bapaume—Cambrai und der
Oise spielten sich nur kleine Gefechte vor unseren Linien ab.

St . Quentin wurde wie an den Vortagen mit Granaten
und Schrappnells beschossen; ebenso La Fere.

Heeresgruppe des Deutschen Kroupriuzeu:
Bon Vailly bis Reims nimmt die Artillerie¬

schlacht täglich au Heftigkeit zu.
Ein französischer Handstreich gegen unsere Gräben

südöstlich von Ben») au-Bac wurde durch raschen Gegen¬
stoß vereitelt.

'Heeresgruppe des Generalfeldmaüs
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfeldmarschalls
Priuz Leopold von Bayern:

An Aa, Düna, Stochod, Zlota-Lipa und am Dnjester
vielfach rege Artillertetätigkelt der Russen.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

und bei der
Heesgrvppe des

Generalfeldmarschallsvon Mackensen:
Nichts Wichtiges.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste Gencraiquartiermeister:
^ __ Ludendorss.

Box Wem MWseneliWen.
Im Anfang des Weltkriegs, als die Franzosen noch

hofften, in Süddeulschland einsallen zu können, war das
Losungswort bei ihnen ausgegeben: Alles zerstören und
selbst das Kind im Mutterleib nicht verschonenI Man darf
ihnen das kecklich glauben nach dem. wie sie früher in D.
gehaust hoben, auch in unserer Gegend. Selbst die sranzös.
Ausgewanderten unter Prinz Conde, die 1795 zu Nagold
im Quartier waren, begingen mancherlei Ausschweifungen,
auch Raub und Mord. Damals betrug der Schaden durch
Erpressung und Plünderung in Wildberg 1034 fl., in Al¬
ter steig 1189 fl , Simmersseld 535 fl.. Egenhausen 466 fl.
Noch schlimmer wurde es, als 1796 die Franzosen als
Feinde nach Nagold kamen und großen Schaden taten
durch Raub und Plünderung. In den beiden Jahren
1796/98(wo auch 60000 Kaiser!, im Land waren) betrug
der Kriegsschaden für Fuhren. Posten, Vorspann, Streifen,
Quartier, Naturalien in Nagold 20 232 fl. 35 Kr., Hot¬
te bach 2788 fl. 21 Kr.. Iselshausen 3847 fl 61 Kr.,
Hochdorf 10 238 fl. 31 Kr.. Schülingen 3276 fl. 23 Kr..
Schwandors 374l fl. 40 Kr , Beihingen 1656 fl. 38 Kr.,
Böfingen 2034 fl. 50 Kr , Ebersbardt 2358 fl. 55 Kr.,
Wart 2906 fl. 31 K.. Emmingen 5802 fl. 37 Kr.. Bon-
dorf 7391 fl. 45 Kr., in Stadt und Amt zusammen
85 107 fl. 12 Kr. ! 1799 und 1800 waren die Feinde
zeitwlise in Nagold, doch blieben die Lasten in erträglichen
Grenzen; aber im ganzen wurde doch der Schaden in Freu¬
denstadt, Rottwetl, Nagold, Ebingen, Tübingen, Reutlingen,
Urach aus 2 700 000 Frs. geschätzt.

Zu den Kämpfe« im Weste«.
Berlin. 10. April. WTB. Auf demselben alten Kampf¬

gelände zwischen Lens und Arras, das schon im Jahre
1915 heiß umstritten war. haben die Engländer auf die
se>t 1915 dort gr haltenen Stellungen Sturmangriffe angesetzt.
Durch stärksten Einsatz oller mechanischen Kampfmittel und
größter Munitionsmengenkonnten sie einen örtlichen Erfolg
erzielen, wie er erfahrungsgemäß im Stellungskrieg stets
durch Anhäufung von Artillerie und Truppen an einem be¬
stimmten Pur kfte anfänglich erzielt wird. Der beabsichtigte
Durchbruch der Engländer ist indessen trotz ungeheurer blu-
tigrr Opfer irrt Kommen gescheitert. Die deutschen Truppen
haben trotze h bllcher Verl, sie im Trommelfeuer und Sperr¬
feuer der erratisch' « U der macht den wirksamsten Widerstand
entaegenmsetzt Zwischen Arras und Vailly zeigten im ge-
räumten Gebiet die Kämpf« den gleichen Charakter wie in
den letzten Tagen. Bei der E stürmung der Dörfer Her¬
mies und Bourstes eilten  die Engländer sehr schwere
Verlust-. Don den Kämpfe» in der Nacht zum9. April
in der Nähe von Lomba dzye wurden tote Franzosen ein¬
gedruckt,di- ind-rn von dem Funkspruch Poldhuvom8 April
erwähnten Handst' eich fi l>n. Di«Angaben dtests Funkspruchs
sind indessen völlig unzuireffend. Weder bei Lombardzyde
noch in der dortigen Gegend überhaupt drangen die Fran¬
zosen in unsere Sl llunqen ein. Ebensowenig hat das
diese Stellung haltende Regiment auch nur einen einzigen
Toten verlörrn. Der von dlM gleichen Funk-
soruch erwähnte deutsche Har dstnlch auf einen französischen
Posten südlich des Kanal? von Pcoschendaele hat über-
Haupt nicht statt gesund« und körnte von den Franzosen
auch nicht mtt Handgranaten abgewiesen werdn. Der
Turm der Ka'hedrale von Ppnn wurde anscheinend
von den Engländern durch Spnugung uwgelegt. In den
letzten Tagen wurde m schederrllch der Dam von St.
Quentin beschaffen und stark beschädigt.

Der Seekrieg.
Verse kt.

Berlin, 11. April WTB. Amtlich. Außer veu
bisher im April bekannt gegebenen U Bootser
folgen find venerdrnss im Kanal , im Atlautie
und in der Nordsee versenkt worden : 18 Dau -p
fer, V Segler und S Fischfahrzenge mit insge¬
samt SS 080 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.
Rotterdam, 10 April WTB. Hier ist die Nachricht

eingetroffen, daß der norweg sche Dampfer„Camilla" mit
Weizen für das belgische Hilfskomitee von Neuyork nach
Rotterdam unterwegs, und der Dampfer„Anna Fastens"
des belgischen Hilfskomitees versenkt worden sind' (An-
merkung der Redaktion: Die Dampfer werden vermutlich
im Sperrgebiet auaetroffen worden sein.)

Madrid, 10. Ap il. WTB. (Agence Haoas.) Das
amerikanische Segelschiff„Edwin"Hund <1005 Tonnen) ist
durch Torpedoschuß versenkt worden. Am letzten Samstag
brachte ein dänischs Schiff Schiffbrüchige von 9 Fahr¬
zeugen in Almeria an Land.

ChrPtania, 10.April. WTB. (Ritzau-Bureau.) Die
norweaische Ba k „Fisken" und die norwegischen Damp¬
fer „Kongshoug" und Solsted wurden von Unterseebooten
versenkt.

Kopenhagen, 10. April. W.T.B. (Ritzau-Bureau.)
Der dänische Dampfer„Wladimir Reitz" ist in der Nordsee
versenkt worden. 2 Mann wurden getötet.

Der Luftkrieg.
Auszeichnungen unserer Flieger.

Oberltutnartt Freiherr von R chthofen, der am 6.
April seinen 38 und 39. Lustsieg erungen hat. ist an dem¬
selben Tage vom Kaiser in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Leistungen außer der Reihe zum Rittmeister er¬
nannt wurden. Im Nov. 1912 Offizier geworden, hat

Ncch schwerere Not halte der 30sährige Krieg über dos
Land geb-ocht: zwei Drittel der Bewohner kamen durch
Schweit, Hunger und Pest um. 1631 haben die Kroaten
Mötzingen geplündert und2 Bürger erschaffen. 1632 haben
Kaiser!. Soldaten wiederum den Flecken ausgeplündert
1635 war kein Pferd noch sonstiges Vieh vorhanden, alles
ausgehungert. 1638/39 nahmen die Kaiserlichen und Bayern
Winter qua»tler im Amt Nagold. Bon damals lautet ein
Bericht: Nagold liegt aus dem Schwarzwald und ist in
Gruid und Boden ruiniert. Das Amt Altensteig be¬
rechnet seinen Schaden durch Quartier. Lieferungen, Brand¬
schatzungen und Plünderungen von 1634/38 aus 124611 fl. ;
es wurde, wie das Amt Nagold und Wildberg vollends
ousgesogen. Als im Jahre 1645 die von den Franzosen
besetzte Burg Hohennagold beschaffen und zur Uebergabe
gezwungen wurde, war sie so beschädigt, daß ihr Abbruch
nötig war, wozu aber in Nagold nicht einmal genug ar¬
beitsfähige Leute ooi Händen waren, so daß solche von Wild¬
berg geholt werden mußten. 1652 fehlten im Amt Wild¬
berg b/z der früheren Bevölkerung; in Gültlingen lagen 55,
in Gbh-rusen 47. Schönbronn 40 Gebäude in Asche, im
Amt Altensteig stand,n 344 Hosstälten leer, 1300 Morgen
Acker lagen öde.

Wahrlich, die Kriegsgeißel hat unser Land schon schreck¬
lich mitgenommen, und wir dürfen Gott danken und unfern
tapsereu Heeren, daß w r vor Ei' fall der Feinde verschont
geblieben sind. Umso williger werden wir uns finden lasten,
wenn es jetzt gilt, durch Zeichnungen auf die 6. Kriegs-
anleihe auch fernerhin es zu ermögl chen, daß der Feind
g-schlagen wird. Also die Herzen aus , die Beu-
te ! aus!

Freiherr von Richthofen, heute noch nicht 25 Jahre alt,
einen Dienstgrad erreicht, der im Frieden ein tüch iger Of¬
fizier in oorzugsweiser Beförderung günstigenfalls nach 13
Jahren Dienstzeit erlangen konnte. Nur der von uns al¬
len noch unvergessene Hauptmann Bölcke konnte eine gleich
rühm- und rhrenoolle Laufbahn aufweisen.

Am 8. April, dem gleichen Tage an dem der kom¬
mandierende General der LuftstreitKräfte, Generalleutnant
von Hoeppner. und der Chef des Genervlstabs der Luft-
streitkräsle, Oberleutnant Thomsen, den kour 1e meilte
erhielten, hat Seine Majestät der Kaiser diese hohe Aus¬
zeichnung noch dem Leutnant Daß bei der Iootstaffel
Bölcke verliehen. Dieser junge Offizier hat bespiellos
kurzer Zeit 24 ihm einwandsret zuerkannte feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Leutnant Boß ist eist im September
1916 Offizier geworden. Er trägt die Uniform des Husaren-
Regiments Nr. 11. Der Fliegertruppe gehört er seit dem
1. August 1915 an. Das Flugzem führerabzeichen erwarb
er sich im Mai 1916, Seine Majestät der Kaiser hat am
8 April dem kommandierenden General der LustflretrKräfte,
Generalleutnant Hoeppner. und dem Chef des Generolstabs
der Luststreiikräste, Oberstleutnant Ttwmsen, den ? vur 1e
mente oe liehen. In folgendem TU gramm übermittelte
der Kaiser seine Glückwünsche: In Am rkernung der herr¬
lichen Erfolge unserer Fliegertruppen verleihe ich Ihnen
und Ihrem Stabschef dem Obe stlkUtnont Thomsen den
Orden Dour 1e msrite und beglückwünsche Sie beide zu
zu dieser hohen Auszeichnung. Will) lm Id.

Sie llmSlzW in Rtttzilllld.
Die Friedevsfrage.

Haag. 10. April. <zf.) Reuter meldet aus Peters¬
burg: Iustizminister Kerenrkij erklärte in einer Rede, die
Regierung werde binnen Kurzem einen Beschluß veröffent¬
lichen. indem erklärt werde, daß Rußland auf alle Piäne
für Gebietserweiterung verzichte, daß es aber die erworbene
Freiheit bis zum Aeußersten verteidigen werde.

Eine russische Anfrage an die Türkei,
dr Basel, 10 April. Die Agentur Radio berichtet

unteim9. April aus Petersburg: Der russische Minister
des Aeußern, Miijukow, erklärte bei einem Empfang von
Journalisten, Rußland habe an die Türkei eine nicht ver¬
bindliche Anfrage gerichtet über die Meerer gensreihcit und
die Zukunft Armeniens. (Südd. Ztg.)

Vermischte Nachrichte«.
Bern, 10. April. „Petit Parisien" berichtet, daß die

Ernteaussichten in Frankreich sich in der letzten Zeit ncch
verschlechtert haben. Weizen und Hafer haben unter dem
schlechten Weiter besonders gelitten, das außerdem die Früh-
johrssaat sehr beeinträchtigt. In Südsrankreich werden
Bemühungen zur Hebung des Kartoffel- und des Bohnen¬
baues gemacht, doch fehlt das nötige Saatgut.

Bern, 10. April. Lyoner Blätter melden aus Mad¬
rid: In den pyrotechnische» Werkstätten von Reis in der
Provinz Tarragona fand eine schwere Explosion statt.
Zahlreiche Arbeiter wurden getötet und viele verletzt. Die
genaue Anzahl der Opfer fühl noch nicht fest.

Noch 5 Tagei
Benutze die kurze Zeichnungsfrist!

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow 12. April >Si?

Ehrentafel.
Dar tlserne Kreuz 1. Klaffe hat e Hal en Major

Freiherr v. Geisberg - Helfenberg.  Führer
des Landsturm-Bataillons Calw.

Wenn du zehntausend Taler  hast,
so danke Gott und sei zufrieden;
nicht allen auf dem Erdenrund
ist dieses hohe Glück beschieden.
Geh, hol sie aus dem Kaffenschrank,
gib deinem Gels die rechte Weihe
und zeichne bei der nächsten Bank
die sünsprozentige Kriegsanleihe!
Wenn du bloß hundert Reichsmark  hast,
paß aus! sonst geh'n sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie möglich an
und gegen möglichst hohe Zinsen!
Klein fing so mancher Große an;
aus eins wird zwei, aus zwei wird dreie;
das Beste, was es geben kann.
ist dies: Du zeichnest Kriegsanleihe!
Und hast du keine hundert Mark,
nur zwanzig — sei drum nickt verdrossen
und suche dir zum Zêchnungszweck,
so schnell es geht, ein paar Genossen!*)
Mit denen trittst du Hand in Hand
zum Zeichnen an. in einer Reihe —
dann totst auch du fürs Vaterland
das Deine bei der Kriegsanleihe!

*) Das kann man noch bequemer haben: Die württ. Landes-
sparkosse gibt Teilsche ne von 10, 20, 50 Mk. aus für solche, die nicht
100 Mk. zeichnen können und doch mit ihren bescheidenen Kräften
dem Vaterlande dienen möchten.

» *
*
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DemG efrei 1en Bl aich. Sohn des Ioh. Blaich
son Beuren. wurde das eiserne Kreuz2. Klasse verliehen.

Kriegsverlrrfte. ^
Die württ . Verlustliste Nr . SSV verzeichnet.

Eaeler Johannes. 14. S. SS. Echieting-n I. verw.,
Fenchel Georg. 20. 2. 97 Wart, infolge Verwundung gestorben,
Gayer Johannes, 17. 5. SS. Sulz l. verw..
Gutekunst  Wilhelm. 16. 4. S7. Nagold  bisher vermißt, tB.L.842),

tzaiMEU Christian. 23.1. S4. Haiterbach bisher vermißt, (B.L. 541),
in Gesangensi oft,
Hammer Friedrich. 12. II . SS. Altensteig-Stadt gefallen,
Helber Gottlob. 30. S. 84. Cbhausen, bisher vermißt, (D. L. 147),
geiichllich fllr Tod erklärt, „
Kiefer Paul , Uiffz. 22. 4. 91. Walddors, bisher vermißt. (B.L. 552),
in Gefangenschaft,
Rach Friedrich, 7. S 84. Wildberg verletzt, b. d. Tr.,
Rtesch Christian. 13. 11. 82. Altensteig-Stadt verletzt, _
Seeger Hermann, 2S 8. 88 Wildberg, schm, verw, ^
Steeb Johannes, 1. 3. : t . Berneck, bisher vermißt, (B. L. 552), in
Gefangenschaft, ^ ^
Theurer Jakob, Uiffz., 12. 10. 89. Ueberberg, bisher vermißt, (B. L.
852), in Gefangenschaft, ^
Ungericht Philipp. 10. 9. 76. Oberjettingen schw. verw..

„Die 6. Kriegsanleihe muß und wird den Beweis
erbringen , daß das deutsche Volk im Vollbewußtsein
seiner gerechten Sache den willen und die Kraft zum
endgültigen Siege hat und sich niemals englischer
Herrschsucht beugen wird ".

Gr. H. 6Zu>, 2s. März sys ?,
von Hindenburg,

Generalfeldmarschäll.
Anweisung für Eenssaat-Anbau.

Der Anbau von Sen'samen hat während der Kriegs-
dauer, wo großer Mangel an Oeisaaten und damit verbunden
an Fetten und Seien best-ist, eine erhöhte Bedeutung und
Beachtung gesunden; es erwächst daraus der Landwirtschaft
die Pfl-chr, im vaterländischen und volkewirtschastlichen
Interesse, dem Anbau dieser Saat mehr Beachtung zuteil
werden lassen als bisher.

Es ist wie bei allen Fi richten, auch beim Genf der
Fall, daß die besten Böden die höchsten Erträge liefern.
Geldsknfsapt hat aber die besondere gute Eigenschaft, auch
auf geringen Bö^ n noch recht gut lohnende Erträge sicher
gestellt zu sehen. Die Auessat geschieht am besten Ende
April oder Anfang Mai.

Die Senssaat wird auf gut vorbereitetem Boden in
Reihenweite von 30 bis 35 cm -usgedrillt, wozu eine
Saatmenge von3 Kilo pro Morgen erforderlich ist.

Keine Frucht ist wohl wäh end der Entwickelung bis
zur Reise so unabhängig von der Witterung als der Senf.
Ist die Witterung dem Aufgang der Saat einigermaßen
güHiig, so entwickelt sich der Samen außerordentlich rasch
und' ist mit einer gutrn Durchschnittsernte sicher zu rechnen.
Erlauben es die vorhandenen Arbeitskräfte, so ist sehr zu
empfehlen, der ausgelaufenen Senssaal eine Hacke bald-
möglichst zu geben, weil das Wachstum infolge der Durch-
liisiWg des Bodens bedeutend gefördert und die Erträge
dadurch wesentlich gefingert werden.

Die Ernte des Senfes ist ungefähr die gleiche, wie
beimA.aps oder Rübsen, d. h. der Senf muß, sobald
die sogenannte Gelbreife ringet;eten ist, im Morgengrauen,
wenn der Tau noch darauf liegt, entweder mit der Sense
oder mit der Getreidemähmaschine gemäht, dann sofort ge¬
bunden und in kl. Stiegen ausgestellt werden, wird dies
nicht sofort cmsg führt, dann geht, bleibt die gemähte Frucht
längere Zeit sirgedungenl egen, bei nachherigem Zusammen¬
binden viel verloren. Die Sst gen bleiben dann solange
im Felde stehen, bis dis Körner dis zum Lagern nötige
Trockenheit erreicht hoben. Beim Einfahren wird cs sich
empfehlen, um größeren Verlust zu vermeiden, die Stiegen
auf eine aurgebreittte, cm Wagen befestigte Plane umzu¬
legen und von dort aufzulader, auch der zu beladene Wagen
muß mit ausgebreiieiem Plantuch versehen werden, um
Körnerserlust zu vermeiden. Mit einer Durchschnittserntr
von6 bis 8 Ztr. pro Morgen kann gerechnet werden. Bei
einem für kommendeE nte festgesetztem Preise von 68—
für den Dopp lzentner gelbe und 83 für braune Senf-
saot kann dam, der Erlrag ein guter genannt werden.
Emew ikere gute Elg? schaft des Senfes ist die, daß das
Ankraut, ganzb soi dns Drucken, welche noch im Lande
vorhanden waren, unlêdrückt wird; außerdem gewährt der
Senfanbau den Landw rten folgende Vorteile:

1) Das erforderliche Saatgut (Gelbst, f) wird von den
Kommisstonä en des Kriegsnurschusstsf ir Otle und
Fete zu dem Preist von0 60 Ma k für ein Kilo¬
gramm berechnet.

2) Jeder Anbaû behät da« ihm gesetzt ch zustchende
Recht auf Zmückbchalmna de; Sackgutes zur Bestel¬
lung der este-rrnW ishast.

3) Er hat für jede 100 Kst. abgelieferte Senssaat An¬
spruch auf käufliche Uebki lvssurig von 35 Klg . Raps¬
oder Rübsenkuchen.

4) Er Hot ferner das Reck- auf Zurückbehaltung von
30 Kig Senssaat zurO'Gewinnung für seinen eige¬
nen Haushalt. Aue 30 Kls Scat werd.-n er. 4—5
Klg. ganz vorzüglich schm ckendes Speiseöl, das sich
wegen seines Fettteichtums ganz besonders für Brat-
und Backzwecke eignet, gewonnen. Das Aueprkssen
übernimmt auf Wunsch die Senssaat-Ei, kaufsstelle.

5) Insbesondere wird nochmals darauf hingewiesn. daß
für jeder angebauten Hektar Senssaal 100 Kilo
schwefelsauresAmmontakzur beliebi¬
gen Verwendung  zur Verfügung gestellt
werden. Das schweseisaure Ammoniak wird mit
Mk 2.2Z für das Kilo Prozent Stickstoff für west¬
lich der Elbe und Mk. 2,24 für östlich der Elbe ge-

lieferte gewöhnliche Ware oder Mk. 2,26V? für
westlich der Elbe und Mk. 2,27V? iür östlich der
Elbe geliefertes gemahlenes gedames Ammoniak
einschließlich anteiliger 10 Tonnen Fracht bis zur
Bollbahnstation de» Best'llers und zuzüglich der ge¬
setzlichen Abschläge für Mengen unter 100 Zentner in
Rechnung gestellt. Den Waren Ums Muer-Stempel
aus das Ammoniak trägt der Knegsars chuß. Das
Ammoniak wirdnur unter de ausdrück¬
lichen Bedingung geliefert , daß der

--..«»iiiilill»

er atsachen
Das Deutsche Reich hat sich verpflichtet, den hohen Zins¬

satz seiner Kriegsanleihen vor dem Jahre 4924 nicht herab¬
zusehen. Selbst nach dieser Zeit muß dem Inhaber
zuvor Zurückzahlung zum vollen Nennwert angeboten
werden. Wann hat je das Reich sein verpfändetes
Wort gebrochen?

Weder Zwangsmaßregeln irgendwelcher Art, noch Ne-
schlagnahmungen von Sparkassen- und Bankguthaben sind
beabsichtigt oder auch nur in Aussicht genommen. Oie
Drohung mit dem Zwang können wir getrost den Eng¬
ländern überlassen. Das deutsche Volk, das seinem
Vaterland bisher schon 47 Milliarden freiwillig dar¬
gebracht hat, hat wahrlich weder Zwang zu befürchten
noch Zwang verdient.

Eine Sondersteuer auf die Kriegsanleihe wird niemals
erhoben werden. Es ist eine hirnverbrannte Torheit, zu
glauben, das Reich würde denen, die ihm in schwerer Not
geholfen haben, dafür sogar noch eine Strafe auferlegen.
Viel berechtigter wäre es, nach dem Krieg jenen eine
nachdrückliche Steuer aufzubürden, die sich von der Be¬
teiligung an den Kriegsanleihen zurückgehalten haben,
obwohl ihnen ihr Einkommen und ihr Vermögen die
Zeichnung gestattet hätte.

Ot« Oarlehnskaffen werden nach dem Krieg noch eine
Reihe von Jahren - mindestens vier oder fünf- bestehen
bleiben und für die Beleihung von Wertpapieren zur Ver¬
fügung stehen. Sie werden durch maßvolle Zinssätze
auch im Frieden die allmähliche Abtragung der für Kriegs¬
anleihezeichnungenaufgenommenen Darlehen erleichtern.
Man kann also jederzeit das in Kriegsanleihe angelegte
Kapital in Bargeld umsehen.

Mn Kursniedergang, der mit dem inneren Wert der Kriegs¬
anleihen nicht übereinsiimmt, wird niemals elntreten.
Es sind wirksame Vorkehrungen getroffen und gründliche
Maßnahmen vorbereitet, auch bei einem etwaigen plötz¬
lichen Andrang sehr großer Mengen von Verkaufs-
anträgen in den ersten Friedensjahren einen Kurssturz
V» verhindern und unmöglich zu machen.

Du hast also keinen Grund
ängstlich zu sein und Dein Geld

-rachliegen zu lassen. Dein deutsches
Vaterland ist- er sicherste

Schuldner- er Welt.

Zeichne Kriegsanleihe!

IlllMMI»— »

Anbauer den Senf als Oelfrucht an¬
pflanzt und nicht zu Gründüngungs¬
oder Trünfutterzwecken aberntet.

6) Die Senssaat-Einkaufsstelle zahlt den Landwirten,
mit welchen der Kliegsausschuß Anbauoerträge schließt,
durch denselben zur Förderung des Anbaues 150MK.
Ftächenzrilaae per Hektar unter der Bedingung, daß
mindestens 800 Klg. gelber Senf oder 1400 Klg.
brauner Senf per Hektar geerntet werden. Bon der
Erfüllung dieser Bedingung kann nur dann abgesehen
werden, wenn infolge besonders ungünstigerer Witte-
rungsverhältnisse oder sonstiger Nmurerelgnisse die
Senssaolselder oder deren Ernte geschäd'gt werden.
Ein Drittel der Flächenzulage soll bezahlt werden,
sobald durch Bescheinigung des Ortsv!rstehers nach¬
gewiesen ist, daß die Soat oufgegongen ist, restliche
zwei Drittel werden nach Ablieferung der Ernte berichtigt.

Wir hoffen, daß die Vorteile, welche der Sensbau
bietet, die Landwirtschaft veranlaßt, soviel Senf arizubm en,
daß wir uns vom Ausland unabhängig machen können.

Wir sind gern bereit jede weitere gewür schte Auskunft
zu geben und die Aussaot-Besorgung zu vermitteln, wtr
müssen aber darauf aufmerksam machen, daß Senfsamen
Knopp ist, sodoß wir diejenigen, welche bereits 1916 an¬
gebaut haben bitten müssen, den zur Aussaat nötigen Sa¬
men zurück zu behalten.

— Eil - und Frachtgüterverkehr. Die General-
direktion der Slacksersenbahnen teilt mir: El - und Fracht«
stückgüter werden im württ. Binnenverkehr und im Verkehr
mit Baden, Bayern, der Pfalz und Sachsen uvbeschiär kt
angenommen. Rach Stationen der preußisch hessischen
Staat;e senbahnen und der Retcheeisenbohnen werden di«
derzeitigen Dcrkeh sbesch'änkungen sür Stückgut auch aus
Ladungen in bedeckten Wagen ausgedehnt.

r Fahrpreisermäßigung. Arbeiter, denen zur
Frülj hr ftldbestellung innerhad Deutschlands eine auswär¬
tige Arb t-stell- vermittelt worden ist, werden in den Mo¬
naten April und Mai aus denp ersischen, hessischen nnd
den württembergischen  S 'aa>seisenbahnen sowie den
Reichs- se«bahnen in der4. Wagenklasse zum halben Fahr-
pr-ile 4 Klasse, auf den badischen und bayeri chm(reckts-
rhein) Staates senbabnen und den meisten deu schen Pri-
vatbahnn— i Wll Itemberg aus allen Prioalbahnen zum
kalben Foh preis 3. Klasse der Pkrsonenzüge zur einmali-
gen Reise nachd rArbeite stelle und zurück befördert. Die
E Mäßigung wird sür olle Reisen ohne Rücksicht auf die
Etttfervu-g gewährt.

-1- A teusteig, 11. Aprl. Die Zeichnungen aus die
6. Kr ogsanleche bei der Handwerkerbank und bei der
Pr'vckipa-Kasse haben zusammen die Summe von 700 000
Mk. schon bedeutend übersch Kien. Sehr erfreulich mehren
sich die Zuzeichnungen zu den bei Beginn der Zeichnung
angemelde-en Summen.

»L Mindersbach, 11. April. Nach einem Borpo-
stengefechte in der Gegend von Areas werden Reservist
CH »st arr Henne, Sohn des Michael Henne und Gefreiter
Fritz Köhler vermißt, weil oermmlich in englische Kriegs»
gesangenschast geraten, während Iohs. Dürr. Gefreiter, Sohn
des Wagners Iohs Dürr, bei demselben Borpostengesecht
durch Kopsschoß den Heldentod gesunden hat. Dürr war
ein stiller, ruhiger, beileb-er Man von 31 Jahren. Herz¬
liche Teilnahme wendet sich den tiesbetrüdten Erlern zu.

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche 686.

Berlin , 12. April. Drohb. Der „Lok.-Anz." mel¬
det aus Stockholm: Das Telegramm der deutscken So¬
zialdemokraten an den Duma-Abgeordnelen Tscheidse
hat, noch den Kommentaren der russischen bürgerlichen
Presse, auf die russische Arbeiterschaft den stärksten Ein¬
druck gemacht und die Werbearbeit sür Beendigung des
Krieg"« stark angeregt.

Aus dem Haag, 12. April. Drahlb. Das Hollän¬
dische neue Bureau meldet aus London: Die britische Presse
ist empört über Kerenskis Erklärung, daß Rußland keinen
Eroberungskrieg führe. Dies widerspreche der amtlichen
Erklärung Miljukows. Die Blätter verlangen ernstlich,
Rußland möge sagen, was es wolle: Die Dardanellen oder
einen Sonderfrieden.

Aus dem Haag. 12. April. Drahlb. Der „Neue
Haager Courant" schreibt: Der Augenblick scheint in
Rußland gekommen zu sein, wo die äußerste Linke Herr
der Lage wird, gleichgültig, ob das äußerem oder innerem
Einfluß zuzuschreibcn ist, bleibt es eine Tatsache. Die
äußerste Linke ist immer sür den Frieden gewesen und for¬
muliert jetzt ihren Wunsch dahin, daß olle Kriegführenden
sofort Friedensoerhandlungen eröffnen sollen. So bleiben
der vorläufigen Regierung nur zwei Wege offen, entweder
abzudanken oder sich, wenn sie eine Spaltung der ganzen
Nation nicht wünscht, mit den Zielen der Hauptmasse des
Volkes einverstanden zu erklären. Die anderen Alliierten
müssen sich aber zu dieser offiziell erklärter. Forderung
des Komitees der Arbeiter und sozialdemokratischen Ab¬
geordneten äußern. Sie können bei den Friedensoerhandlungen
mitlun oder sich weigern. Tun sie letzteres, dann können
wir sehr wohl von einem Tag zum anderen einen Son¬
derfrieden zwischen Rußland und den Mittelmächten erleben.

Die Kriegslage am Abend des II . April.
Berlin . 11. April. WTB. Drahlb. Abends. Amt-

lich wird mitgeteilt:
Bei Fameonx, nördlich der Ecarpe, sind englische

Insanierieangriffe. bei Rccur mehrere Kaoallerie-Atacken
verlustreich gescheitert.

Bet Monchy und Wancourt, auf dem Südufer, tags¬
über für uns günstig verlaufene Kämpfe.

Oestlich von Bullescourt und bei Hargicouri, nordwest¬
lich von St. Quentin wurden 10« « Engländer mit 28
Maschinengewehre« gefangen.

Don Soissons bis Reims sehr starker Fcuerkamps.
Im Oste» und in Mazedonien nichts Besonderes.

Beilage.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt

eine Beilage
„Wie stelleuwirnns als Christen zur Kriegsanleihe"
bei. aus welche wtr auch an dieser Stelle noch besonders
aufmerksam machen möchten.



Familieuuachrichleu.
Gestorben

Luise Notier, 32 Jahre alt. Böblingen: Kasspar Kohlstetter, Ac-
clser und Gemeinderat. 65 Jahre alt, Kniebingen: Rosa Großmann,
geb. Müller, 28 Jahrea t. Neuenbürg: Johannes Stumpp, Veteran
1870/71 74 Jahre alt, Schwärzendem: Elisabeth« Ioos, geb.Verlach,
tzerrenberg: Katharine Bückte, geb Rtnderdnecht, Leschelbronn: Mat¬
hilde Dierlamm, Calw; Friedrich Steimer, Stadtrat. 69 Jahre alt,
Horb: Luise Hornberger, geb. Walther, 53 Jahre alt, Freuoeastadt:
Rosine Hentzler, geb. Hindennach 39 Jahre alt, Altensteig-Stadt: Karl
Iehle, Pfarrera. D.. 73 Jahre alt, Tübingen: Christian Schmelzte,
Mehlhändler, 55 Jahre alt, Dornstetteu: Fritz Braun, 65 Jahre alt,
Aitenpeig

Im Felde gestorben: Christian Braun, Bizeseldwedel Psalzgra-
fenweiler: Jak b Kirschenmann. 30 Jahre alt, Pfalzgmsenwerler;
Fri drtch Legrer. Kaufmann. Gefreiter. 24 Jahre alt, Herrenberg:
Marlin Saile, stud. theol. Gefreiter, Rottenburg.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschaser" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mü dem Vermerk:
Unbestellbar. Aufschrift ungenügend

an Gesr. Mayer, l Proo-Kol. Nr. 1,
Entlassen

an SchützeE. Seeger, 2. Ers. Masch.-Gew. Kompanie Ulm.
Unbestellbar Aufschrift ungenügend,

an Fahrer Karl Gutckunst, 19. Landw.-Dio. Fuhrpark-Kol. 1,
Unbestellbar Aufschrift ungenügend

Unteroffizier Bllrkie, Res.-Laz. 8, Hamburg.
Für die Schristleitmigverantwortlichn O. Braun.  Nagold.

Drucku. Verlag der <S. W. Zatser 'schen Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold

Amtliches.
Agl . Kbevamt Nagold.

WekannlmacHung,
betr. die Musterung des Jahrgangs 18SS und die
Nachmusterung von zurückgesteltten Weh pflichtigen äl¬
terer Jahrgänge, die zur litzten(März-) Musterung nicht

erschienen sind.
Die Musterung und Aushebung der vorgenannten

Landstmmpflichtigen findet statt:

1. am Moutag , de» 1« April d. I . vo« vorm. S.30
Uhr ab aus de« Rathaus i« Atteusteig-Stadt

für dir Gemeinden: Altensteig-Ttadt und-Dorf, Beihinaen.
Bern ck. Beuren, Bösingen, Ebershardt, Egenbousen, Enz-
tat. Etimannsweiler, Fünfbronn. Garrweiler, Gauqenwald,
Simmeksseld, Spielberg, Ueberberg, Walddors Wart und

Wenden;
2 am Dienstag , deu IV. April d. I ., vo« vorm . 8 .30

Uhr ab auf dem Rathaus iu Nagold
für die Lanhstlnmpfl ästigen des Jahrgang? 1899 der Ge¬
meinden: Nagold. Edhausen, Effringen, Emmingen, Gült-

linoen. tzoiteibach, J ilsdarfen und Mindersboch,
3 am Mittwoch , deu 18 . April d. I , vou vorm . 8 .30

Uhr ab auf dem Rathaus iu Nagold
für die Pflichtigend s Iahlgan » 1899 der Gemeinden:
Oberfchwondoif, Ob riaiheim, Pfrondorf, Rohrdorf, Rot-
stkden, Schieii gen Schönbronn. Sulz, U-ite>schwandorf,
Untkllaiheim und W'ldberg, ferner für die zmückglstellten
Landstu mpflickt gen älterer Iahrgä ge der unter Ziffer2

u b 3 b zeichneten Gemeinden.
Die Gestellung?-Pfl chtispn bobm sich je V, Stunde

vor Beginn der Muste/ung einzufi„den.
Unterlassn? Anmeldung zur Lendsturmrolle entbindet

nicht von der Gestellungepfl ch;
Schwerhörige beim Gekörleidende haben mit voll¬

kommen gereinigten Ohren zu e sdeinen.
Pflichtige , welche au Epilepsie leiden, habe«

entweder aus ihre Koste« drei glaubhafte Zeuge«
hiefiir zu stellen oder ein ZeUguis eines beamtete«
Arztes vorzulegeu.

Pflichtige, die schwachsinnig, kurzsichtig «sw.
zu sein behaupten , d«beu >mtlich beglaubigte
Zeugnisse v n Aerzten , Lehrern usrv. mitzubringeu.

Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel «sw.
können auf Grund eines ärzi ch.n Zeugnisses(§ 62.4 W.-O.)

pgm persönlichen Erscheinen zur Musterung entbunden
werden.

Jngendwehrbescheinignnge « find mitzubringen und
oorzul-aen.

Die Ladung des Jahrgang - 18SS hat durch
die Ortsvorsteher mittels ortsüblicher Bekannt¬
machung «ud Anschlag am Rarhaus zu erfolge«.

Die Wehrpflichtige« Stt rer Jahrgänge werden
vom Oberamt bezw. Bezirkskommando geladen.

Wer nicht beordert Ist, hat dennoch zu erscheinen.
Die älteren Jahrgänge haben die Militärpapiere mit-

zubringen. Die Ortsvorsteher habe» der Musterung
nicht anznwohnen.

Den 10. April 1916. Kommerel l.

Höchstpreise für vertraglich abznlieferude Schweine.
Wegen der Schwetnehöchstpreisenach dem 1. Mai d.

I . find bei der K. Zentralstelle für dis Landwirtschaft so-
wie bei der Fleischversorgungrstells für Württemberg und
Hohenzollern in letzter Zeit eine Reihe von Anfragen von
seiten der Mäster, welche Schweinemastoerträge abg schlossen
haben, einaekommen. Zur Beruhigung der vertraglich ge¬
bundenen Schweinemäster kann auf Grund einer Mitteilung
der Zentralstelle zur Beschaffung der HeereLverpflegmg in
Berlin bekanntgeqebsn werden, daß die derzeitigen
Schweinehöchstpreise für alle diejenigen
Schweine , wtlchs den vertraglichen  Bestimmungen
entsprechend an dis Fleischoersorgungsslelle für Zwecke der
Hesresverpflegung geliefert werden, noch weiterhin  und
zwar dis 1. Septemberd. I .Geltung  haben. Für die
vom1. Septemberd. I an vertraglich abgelieferten Schw.ine
und die allgemeinen Schoeinehöchslpreissm ßgebend.

Nach neuerer Mitteilung behält sich das Kriezsernährungs-
amt die Festlegung der Vertragspreise für Schweine
im Gewicht über 100 Klg. vom 1. Sept. an vor.

Nagold, den 7. April 1917. K. Oberamt
Kommerell.

Bekanntmachung
des König !. Württ . Kriegsministeriums,

Abteilung für Waffen, Frldgerät und Kriegsamtsangelegenheiten.
Bei der Kriegsbedarf, und Rohstoffsielle Stuttgart, Gasthos Silber,

wurde ein besonderes Referat Q für Elektrotechnik geschaffen. Das¬
selbe umfaßt

Elektrizitäiswirlschast: Ausnützung von Elektriziätswerken und
elektrischen Bahnen für die Kriegswirtschaft; Zusammenschluß von An¬
lagen, Nutzbarmachung verfügbarer Kraftanlagen besonders auch zur
Kohlenersparnis.

Frststrllang und Vermittlung elektrischerM rschinen und Apparat«
nebst Zubehör, sowie von elektrischer Kraft sür kriegswirtschaftliche, in¬
dustrielle und landwirtschaftliche Betriebe zur Steigerung der Leistungs-
sähigdelt.I

Beratung und Begutachtung auf dem Gebiet der Stark- und
Schwachstromtechnik, Prüfungen und Untersuchungen sür Kriegswirtschaft,
liche Zwecke.

Bearbeitung aller mit Konstruktion und Fabrikation zusammen¬
hängender elektrotechnischer Fragen.

Die württembergischen Firmen werden gebeten, sich in allen elektro¬
technischen mit der Kriegswirtschaft zusamm«hängenden Fragen, inbeson¬
dere auch, wenn es sich um Nachweis von Maschinen, um Dringlich¬
keitsausweise sür Beschaffung von Maschinen und sonstigem elektro¬
technischem Material handelt, an die Kriegsbedarf» und Rohstoffstelle,
( V̂. L . 8 1̂ . Tel. 11856—11858) zu wenden, die auch die weiteren
Verhandlungen mit den Berliner Stellen besorgt.

o. Tognarelli.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm.K.W-Armeekorps

Am5. April 1917 Ist eine Bekanntmachung erschienen, du ch weiche
sämtliche vorhandenen und weiterheraestellten Rohdachpappen , Teer-
dachpappeu und te«rfrrie Dachpappen jeder Art und Stärke
beschlagnahmt weiden. Gleichzeitig sind die beschlagnahmten Gegen¬
stände einer Meldepflicht und Lagerbuchführung unterworfen.
Die erste Meldung ist über den am 5 April tatsächlich vorhandenen
Bestand bis zum 15. April an das Webstoff Meldeamt der Kcieqsroh-
stoffabteilung des K. Pr . Kriegsministeriums in Berlin zu erstatten.
Amtliche Meldescheine find hiezu bei der Kriegsrohsloffabteilung des K.
Pr . Kriegsministeriums Sekt. Bst. (Bordruckoenvattung) in Berlin unter
Angabe der Bordrucknummer Bst. 12746 anzusordern.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, der für die in Betracht kam-
menden Kreise wichtig ist, ist im Staatsanzeiger vom 7. April 1917
einzusehen.

Stuttgart, den 5. April 1917.
Nagold.

Gin zuverlässiges

Mädchen
als Stütze im Haushalt gesucht sür
sofort. Näher» zu erfragen bei

Gottlob Knödel.

Stelle Mt.
Suche für 14 Jahre alten Kna¬

ben eine Stelle in der Landwirt-
schast-
Zu erfragen beider Teschäsisst. d.Bl.

Bösingen.

Säger-
Lehrling-GeW.
Ein kräftiger Junge kann sofort

eintreten. Anfang lehn.
Sägwerkbefitzer Kübler.

LosWMGein
find wieder zu haben bei
G . W . Zaiser , Buchhdl. Nagold.

K. Forstamt Wildberg.

Hch-IerlMs.
Äm Samstag , den 14. April

vorm. 9 Uh oetm Eichte an d r
Oberjelttligeisteige aus Siaatwald
Kiosterwald Adlig. Moldenteich und
Unterer Erlachterg:

Beigholz : Rm. Nadelholz: 2
Pri 'ge!. 25 Anbruch.

Reisig : 1 Flächenlos mit 50
Buchen-Wellen. 16 Flächenlose mu
1500N:delho!z-W ll-n.

Ttavtgemeinde Nagold.

Mel -Stmui-

Holz-VMus.
Aas den Walodtstrikten Ktlt

berg , Gaigenberg , Mitt¬
ler der gleu Wotieverrjkom-
men am Freitaa , IS . April d.
Js „ vormittags 8V- Uhr ,w.
hiesigen Rarhoussaal aufft ' eichs¬
weise z m Derkaus in 8t Lck"

1SS1.SS Fest« . Laug- «.
Säghalz u d zwar 977 Fichten
527 Forchen u. 110 Tannen,

nämlich:
Langholz : . Kl 197 49, II. Kl

19, 28 UI Kl. 374 41, IV. Ki
238 99 V. Kl 150,98. VI Kl
32 53 Fm.,

Säghotz : . Kl. 15 63. lk. Kl
79 80. III. Kl 10 41 Fm.
Losoerzetch isse werden unenigelt

iich von der ttaltpflkge abgegeben.

^igStkNen
älrvkt von ä>r kadriic
seu OeiAliiielpi-t-lxe-,

100 21̂ . Llelnverk. 1,8 kkx. 1.7«
100 „ „ 3 „ 2^0
10« ^ ^ 4,2 ^ 3.20
IVO „ „ 6,2 ^ 4.50
Versanä nur xexen -iaeknakme von

3VÜ 8tvok an.
pnms Yuaiit. von

/ttKUl LM 100- 200M .p.NIiIle
ÜüIätzMÜM

kl. m. d. 11.
ILüln , Llirei »8tr »88s S4

tr »068.

Ev . Volksschule Nagold.

Schüler-Anmeldung.
Am Freitag,  den 13. April , nachm. 1 Uhr

findet die Anmeldurg der Heuer schulpfllchiigen Knabe« (sow it diese
nicht schon der Semtnmschale zugeteilt wurden) und Mädchen statt.

Schulzimmer: Mädchenschulh ins, Erdgeschoß rechts.
Es müssen angemeldet werden alle Kinder, die bis zum 30. April

das 6 Levemjahr vollendet haben. Außerdem können diesen gen zur
Anmeldung kommen, die bis zum 30. September6 Jahre alt werden,
losem sie genügend entwickelt sind.

Nagold,  den 10. April 1917
Ev . Volksschulrektorat Bachteler.

Hosenträger , Portemonais » Toilettes , Brief¬
taschen, Handtaschen, Schulranzen , Spiegel , Mes¬
ser» Harmonika , Broschen, Nadeln , Colliers,
Frisier - und Ctuiskämme , Haarschmuck, Post-
Kartenalbum, Photographierahmen

«mpfiehlt zu mägigenP ehe>

Hermann Knödel.
Nagold.SHueiderlehrling

oder jungen

Arbeiter
sucht.
W ,? saat die G schäflsst. ds. Bl.

Das Ideal
tn diei>-r Zeit

ist das
jeder Hausbau zu empfehlende

Kriegskochbuch
für fleischlose Tage
von Marie Priester.

Vorrätig zum Preis von 25 Pfg. bei
H W. Zaiser, Buchhdlg. Aagokd.

Utteij Magen.
Eine erstklassige, gewöhnte, 34

Woher, trächtige

Mi«
n rkauit am Montag , den 18.
April 1017 , nachm. 1 Uhr.

Liebhaber sind eingeladen.
Friedrich Brösamle,
Konrad-Sohn beim Adier.

Freitag vorm . 8- 11 Uhr
Eiersammeltag auf der

Polizeiwache.
Güidrtngen.

Setze ein ^ jähriges

Rind,
sowie 6 jiwae

Hühner
dem Deckaus aus

Franz I . Geißler.

kelchoMM vLissi.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Hailerbach
im März 1917.

Geburten: 1. Renz Friedrich, Schreiner,
(im Felde) l Tochter. 4. Helber Chrstine
l. Dienstmagd, 1 Tochter, 9. Häußler
Otto, Lammwirt in Unteschwandors,
1 Tochter, 13. BIthler Friedrich, Schrei¬
ner. im Feldr) 1 Tochter. 27. Lot ere»
Ernst, Glaser, (im Felde) 1 Sohn.

Todessälle: 7. Ade Marie. Gipsers Wr.
77 I . alt, 11. Helber Iohs , Maurer,
69 I . alt, 14. Ottmar. Waldhornw rts
Kind, 6 Wochen alt. 18. Knorr Gott¬
lieb, Dienstknechts Kind, 8 Monate alt,
26. 2. Rapp Gottlteb, led. Z «schneid»,
gefallen, 26. Schüttle Georg, Taglöhner,
49 Jahre alt.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

M . 1.50, im Brzirks-
und 10 Lm.-Derkehr

Mk. 1.50, im übrigen
Württemberg Mk. 1.60.
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

^ 85

Woe
i Dis dritten

haben uns dreierlei
oller Form erfolgte
der Senat der Bei
der Kongreß mit 31
Wilson bestätigten,
DemWand brfindk
Treue sofort die
BereirüMnMaaren

! Osterboischafi des
Rschrkanzker hat
in seiner Eigenschas
preußischen Wahiri
schen Herrenhauses
eingesetzt. Damit i
taMmetzchsit stürn
Ausschuß eingesetzt
dritte und wichligs
an der Westfront,
mortta:; begonnen
den Namen derS
dett sich zunächstn
vorauszaschen wai
aber stecken blieb
bis jetzt nicht geli
nicht lange unläi

i nächsten Tagen z<
digre FE :jcchrros
virlleicht rnonate<a
der Sieger in dkl
außrrordenüich er,
sere Nerven hoh
trauen aus unser
Hindenbug, der
P 'chvertrrter so
weder das Eingrr
gen bei A?ras w
lien macht nun c
Feinde«NgUschUrß
gekuechieie Kuda
hat. Mm, smich
h. gm>z Nord- i
in den Krieg, ab
von Paris und i
einredet wie diei
pfeifen. Das de
nicht unterliegen

Wenn man
über den Zuwm
wirklich meinen,
Das Gegenteili
wird nichr<m Si
zu hatten, nacht
liknische Floite r
Unterseeboote sei
brauchen sich -Hl
kümmern. Sie
zu den bereitsg
Arbeit. Gleich«,
immer deutliche
sind dreimal so
ober unter den
Klagen, den Pi
migen Prinzen,
und Sohn des
der Kaiserino
durch d-n Hel
überausb<liebte
eben deutscheA
nen des D lke
ein Volk, eia Z

Die Krieg!
Westen zurück,
lutton andauern
Tragweite sür i
rechnen vermag,
gegen unsereF
hoaen wir am '
schönen Ersoig
die prvvisorisö
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